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Dieses seltsame Projekt nimmt seinen Anfang beim Leuchtturm des
nenen Hafens von Genua und miindet nach 403 %7 langem Laufe gegen-
iiber dem Leuchtturme von Lindau ins schwibische Meer. Topographische
Hemmungen kennt Caminada nicht. Nach dem Fundamentalsatz der Geo-
metrie: Zwischen zwei Punkten ist die gerade Linic der kiirzeste Weg, ist
das Tracé entworfen, Tatsichlich fiihrt keine Eisenbahn, keine Strasse so
schaurstracks tiber Tortona, Pavia, Mailand, Trezzo, Chiavenna, Spliigen,
Thusis, Chur bis hinunter an den Bodensee wie die doppelspurigen Réhren-
kandle Caminadas. In 360 7 iiber dem Meere werden die Apenninen mit
zwei 3 km langen Galerien iiberschritten und in einer Meereshéhe von
1250 7 wird der Spligen in zwei 15 %7 langen Tunneln tiberwunden.
Das erste Teilstlick des Projektes, die 131 47 lange Wasserstrassenver-
bindung Genuas mit Mailand, wire fir den Fall der Realisierbarkeit, ob
nun nach dem Réhrensystem oder vermittelst Hebewerken und Schleusen
auch fiir die Schweiz verkehrswirtschaftlich sehr wertvoll, Damit wiirde
das ganze Pogebiet und mit diesem auch der Langensee direkt an den
Golf von Genua angeschlossen, der Langensee bildete gewissermassen den
nach Norden projizierten Hafen von Genua.

Leider macht Caminada weder vor den Toren Mailands, noch in
den blauen Spiegeln der nord-italienischen Seen Halt. Ihn treibt die
Sehnsucht bis an den Fuss der Alpen. In offenem Kanale dringt er vor
bis Chiavenna, Doch auch hier kommt er nicht zur Ruhe,
vom Zuge seiner Rohrenziige iiber die Alpen. Und so klettern denn die ge-
duldigen Rohren, vorliufig wenigstens auf dem Papier, das S. Giacomo-Tal
aufwirts bis nach Isola, 1247 m tiber Meer, dem siidlichen Tunneleingange.
In der Rofna-Schlucht, unterhalb Spliigen, liegt der nordliche Ausgangs-
punkt des Tunnels, 1250 » iiber Meer. Wiederum setst der Réhrenzug
ein und abwarts gehts iiber Andeer durch die Viamala, Thusis-Chur ins
offene Rheintal hinaus. Da erst kommen die Réhren zur Ruhe und ein
offener Kanal mit den altgewohnten Schleusen fiihrt nach der dunklen
Fahrt durch Galerien und Réhren in sicherer, ruhiger Bahn die kiihnen
Schiffer in die zuverldssigern, weniger temperamentvollen Gewisser des
Nordens.

Die technische Durchfiihrbarkeit des Projektes Caminada ist erst von
den Erfahrungen abzuleiten, welche aus ausgefibrten Werken gewonnen
werden konnen, wirsschaftlich rechtfertigen lisst sich aber das Projekt unter
keinen Umstinden. Die Erstellung eines Wasserweges Mailand-Bodensee
von 272 km Liénge erforderte unter Zugrundelegung mittlerer kilometrischer
Erstellungskosten von 1!/, Mill. Fr. (nach Caminada) rund go0 Mill. Fr.
Bei 3/3%/o Verzinsung und 19/, Amortisation wiren jihrlich 18 Mill. Fr.
aufzubringen. Dazu kommen die jihrlichen Unterhaltungs- und Betriebs-
kosten, welche unter der Annahme einer kilometrischen Belastung von nur
5000 Fr. im Gesamten rund 1!/, Mill. Fr. betragen wiirden. Fiir Verzinsung,
Amortisation, Unterhaltung und Betrieb miissten demnach jihrlich gegen
20 Mill. Fr. aufgewendet werden. Dieser Betrag wire in Form von Kanal-
abgaben zu erheben. Der Schiffahrtsbetrieb iiber die Alpen stinde somit
vor der doppelten Aufgabe, neben einer tonnenkilometrischen Frachter-
sparnis gegeniiber der Bahnfracht von 2 Cts. noch weitere 20 Mill, zu
decken. Dies ist ein Ding der Unmdoglichkeit. Die gesamte schweizerische
Ein- und Ausfubr betrigt heute etwas iiber 6,5 Mill. # jahrlich, fir den
Transit fallen etwa 109/, in Betracht. Die Einfuhr von Kohlen, Eisen und
Holz, im Betrage von 3 Mill. # erfolgt von Norden her. Was Nahrungs-
mittel, Chemikalien, landwirtschaftliche Produkte anbelangt, so werden auch
diese Giiter zum weitaus iiberwiegendsten Teile von Norden her eingefiihrt.
Die Ausfuhr nach Italien kann aber deshalb nie grossere Dimensionen an-
nehmen, weil von Genua aus die Giiterversorgung Italiens viel billiger be-
werkstelligt werden kann als auf dem langen und kostspieligen Landwege ».

Er triumt

Nach klarem, zifferméssigem Nachweis der hier.in Frage kommen-
den Tarifbezichungen zwischen Bahnfracht und dem Transport auf Cami-
nadas Alpenkanal kommt Gelpke zu dem Schlusse, «dass nur unter der
Voraussetzung der Abgabenfreiheit, bei vollstindiger Verzichtleistung auf
Verzinsung des Anlagekapitals, die Durchfihrung eines derartigen Schiffahrts-
betriebes zu ermdglichen wire, Dass Italien und die Schweiz aber zusammen
400 Mill. Fr. & fonds perdu verausgaben wiirden, rein des Vergniigens
halber, eine Wassergleitbahn iiber die Alpen grossen Stils zu unterhalten,
daran ist wohl nicht zu denken.»

Wir hielten es fiir notwendig, uns auch an dieser Stelle eingehender
mit der Sache zu befassen, als wir es getan hitten wenn der Vorschlag
Caminadas in unserem Lande nicht so viel und so ernsthaft besprochen
wiirde. Umso angenehmer ist es uns, dass eine ruhige aber bestimmte
Zuriickweisung des abenteuerlichen Alpenkanal-Projektes von dem Férderer

der schweizerischen Binnenschiffahrtsbestrebungen selbst erfolgt ist.

Konkurrenzen.

Einfache Wohnhduser. Die Schweizer. Vereinigung fir Heimat-
schutz schreibt unter schweizerischen oder in der Schweiz niedergelassenen
Architekten einen &ffentlichen Wettbewerb aus zur Erlangung von Entwiirfen
fiir einfache Hiuschen mit ein bis zwei, hochstens drei Wohnungen, die
mit je drei bis fiinf Zimmern fiir Mieter mit einem jihrlichen Einkommen
von 3000 bis 6000 Fr. passen sollten. Es wird dabei angenommen, dass
hochstens !/ des Jahreseinkommens fir Wohnungsmiete verbraucht werden
darf und dass die Mietertriignisse das zur Erstellung des Hauschens notige
Kapital zu mindestens 8%/, verzinsen sollten. Jedes Haus ist fiir eine be-
stimmte Gegend der Schweiz und einen im Lageplan genau zu charakteri-
sierenden Platz zu entwerfen, der angenommenen oder wirklich vorhandenen
Verhiltnissen entspricht. Die architektonische Gestaltung soll einfach aber
materialgerecht sein, mit starker Betonung von Dach, Giebel und Farbe
und unter Anschluss an heimische Bauformen und Baugewohnheiten.

Als Einlieferungstermin ist der 15. Mai 1908 bestimmt. Dem Preis-
gericht, das aus den Herren Reg.-Rat Dr. A, Burckhardt-Finsler als Obmann
sowie den Architekten Prof. G. Gull aus Ziirich, Stadtbaumeister Mossdorf
aus Luzern, Miinsterbaumeister K. Indermiihle aus Bern und Redakteur Dr.
C. H. Baer aus Ziirich besteht und das Programm gutgeheissen hat, sind zur
Pramiierung 1000 Fr, zur Verfiigung gestellt. Simtliche Entwiirfe sollen an-
lasslich der Generalversammlung der Schweizer. Vereinigung fiir Heimatschutz
im Juni 14 Tage lang offentlich ausgestellt und darnach die primiierten
und mit Ehrenmeldungen ausgezeichneten Projekte zu einer Wanderaus-
stellung den einzelnen Sektionen Aarau, Basel, Bern, Graubiinden, Inner-
schweiz, Schaffhausen, Solothurn, St. Gallen - Appenzell, Thurgau und Ziirich
zur Verfigung gestellt werden. Auch die primiierten und mit Ehrenmel-
dungen ausgezeichneten Entwiirfe bleiben Eigentum der Verfasser; die
Schweizerische Vereinigung fiir Heimatschutz beansprucht allein das Recht,
diese Entwiirfe nach Gutfinden zuerst ausfiihrlich zu verdffentlichen.

Das Wettbewerbsprogramm, das in der Januar-Nummer der Zeit-
schrift «Heimatschutz» veroffentlicht wurde und auch genaue Bestimmungen
iiber die Art der einzusendenden Zeichnungen enthilt, kann ausserdem
kostenlos vom Sekretariat der Schweizer. Vereinigung fiir Heimatschutz in
Basel bezogen werden.

Universitiatshauten Ziirich. Wie uns von der kantonalen Baudirek-
tion mitgeteilt wird, sind zu der Ideenkonkurrenz fiir die Universititsbauten
in Ziirich 34 Entwiirfe rechtzeitig eingereicht worden. Das Preisgericht
wird sich unmittelbar nach durchgefithrter Vorpriifung der Projekte durch
das kantonale Hochbauamt versammeln,

Nekrologie.

+ Albert Hassler. Am 30. Januar starb in Burgdorf Architekt
Albert Hassler, erst 35 Jahre alt, ganz unerwartet schnell an einem Herz-
leiden.

Nach Absolvierung der Kantonsschule in Aarau halte er seine Studien
an den polytechnischen Hochschulen in Stuttgart und Karlsruhe gemacht
und dieselben auf Reisen in Italien und England vervollstindigt; er
arbeitete darauf kurze Zeit in Paris.

Nach kurzer Titigkeit als Adjunkt des Stadtbauamtes in St. Gallen
wurde er zum Stadtbaumeister in Aarau gewihlt, Die Erhaltung des alten
Stadtbildes war ihm sehr am Herzen gelegen, deshalb entwarf er verschiedene
Projekte zum Umbau des alten Obertordurchganges in Aarau, Studien, die
seiner Zeit in der Schweiz. Bauzeitung publiziert worden sind.1) Seit einigen
Jahren war er Anteilhaber des bekannten Baugeschiftes Gribi, Hassler & Cie.
in Burgdorf und nahm als solcher regen Anteil am Zustandekommen des
Schweiz. Baumeisterverbandes.

Als begabter Architekt von grosser Leutseligkeit fand er iiberall,
wo er hinkam, gute Aufnahme; das bewiesen die zahlreichen Freunde, die
ihm am 1. Februar in seiner Vaterstadt Aarau, wo er zur Ruhe bestattet
wurde, die letzte Ehre erwiesen.

+ E. Naf-Hatt. Zu Zirich starb nach kurzer Krankheit am 1. Fe-
bruar d. J. im Alter von 68 Jahren Baumeister Emil Nif, der namentlich
in den éltern Kreisen des Ziircher Ingenieur- und Architekten-Vereins eine
grosse Anzahl Freunde besass und in den Ziircherischen Baukreisen wihrend
vieler Jahre eine hervorragende Tétigkeit entfaltet hat.

Nif wurde im Jahre 1840 in Ziirich geboren, wo sein Vater ein
angesehenes Baugeschift leitete. Er besuchte die Kantonsschule, um nach
deren Absolvierung sofort bei Ingenieur Ritter in Neuchitel in eine
strenge Lehre zu treten. Die darauf folgenden weitern Lehr- und Wander-

1) Bd. XXXVII, S. 214.
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jahre filhrten ihn nach Miinchen, Dresden, Berlin und Paris, von wo der
mit klarem Verstéindnis fiir alle ihn umgebenden Erscheinungen ausgeriistete,
strebsame junge Mann reiche Eindriicke und Erfahrungen mit heim brachte,
Ende der sechziger Jahre nach Zirich zuriickgekehrt, griindete er hier ein
Baugeschift, das er dank seiner praktischen Veranlagung, seiner Energie
und Umsicht bald zu grossem Ansehen brachte. Zahlreiche hervorragende
Bauten in Ziirich sind durch N&f ausgefiihrt worden. Als erste sei die
Meisenbank genannt, die nach Plﬁpen von Lasius an der damals neu ange-
legten Bahnhofstrasse erbaut wurde;

Masch.-Ing., Winterthur; Ing. Dr. 7. Hennings, Professor am Polytechnikum
Ziirich; Ing. Carl Jegher, Redakteur der Schweiz. Bauzeitung, Ziirich; Arch.
Ed. Joos, Bern; Ing. J. Landry, Prof. der Ingenieurschule Lausanne ; Ing.
R. Maillart, Zirich; Arch. L. Perrier, Nat.-Rat und Staatsrat, Neuenburg;
Arch. O. Bfleghara, Zirich; Ing. A. Schafir, Obering. der Kander- und Hag-
neckwerke, Bern; Ing. Anfon Schrafl, Adjunkt des Obering. der G. B., Luzern;
Ing. A. Studer, Strassenbahndirektor, Ziirich und Ing. R. Winkler, techn, Direk-
tor im Schweiz, Eisenbahndepartement, Bern. Es wurde ein ausfiihrliches

Arbeitsprogramm  aufgestellt und zu

als letzte umfangreichere Bauten kann
auf jene hingewiesen werden, die er
im neuen, an Stelle des abgetragenen
alten «Kratz»>-Quartiers erstandenen
Stadthausquartier, nach Plinen von
Ad. Brunner ausgefiihrt hat.

Sein grosser Titigkeitsdrang be-
gniigte sich aber nicht mit der blossen
Leitung der Baugeschifte. Als Mit-
glied des Grossen Stadtrates der alten
Stadt nahm er lebhalt Anteil an der
Férderung baulicher Fragen, die diese
beschéftigten. Die eifrige Propaganda
fiir die Erstellung der neuen Quai-
anlagen fiihrte ihn mit Ingenieur Biirkli
zusammen, sie, ihre An-
strengungen mit manchen Gleichgesinn-
ten vereinigend, nach Ueberwindung
der vielen entgegenstchenden kleinli-
chen Bedenken und finanziellen Schwie-
rigkeiten das grosse Werk zustande
gebracht, gab Nif seiner Freude in
charakteristischer Weise dadurch Aus-
druck, dass er bei Eréffnung des Quais
eine Stiftung errichtete, aus der den
obersten Mitgliedern der stidtischen
Behorden Reisestipendien auszurichten
seien, damit sie Gelegenheit finden
konnen, ihren Gesichtskreis durch Stu-
dium dessen, was anderwirts geschieht,
zu erweitern.

Auch bei der Erwerbung des Bel-
voirgutes in Enge von der Gottfried
Keller-Stiftung und dessen Ueberlei-
tung in stZdtischen Besitz hat er mit

und als

dessen nidherer Priifung eine engere
Arbeitskommission eingesetzt, die s. Z.
dem Gesamtausschuss Bericht und
Antrige zu stellen haben wird. Prisi-
dent des Ausschusses ist Oberst Ing.
G. Naville, Sekretir Ing. Carl Jegher.
Die Mitglieder der Arbeitskommission
haben bereits die ecinzelnen Hauptfra-
gen des Arbeitsprogramms zur Bear-
beitung unter sich verteilt; die um-
fangreiche Arbeit kann beginnen, mége
sie bald ihre ersten Friichte zeitigen!

Das Hotel Adlon in Berlin, an
der Ecke des Pariser Platzes mit
der Strasse «Unter den Linden», zu
dessen Bau und Einrichtung iiber
21 Mill. Fr. aufgewendet wurden, ist,
wie die einlédssliche bildliche und
textliche Darstellung der «Innendeko-
ration» zeigt, von den bauleitenden
Architekten Gawse und Leibnitz mit
grossem Luxus, aber auch mit feinem
Kunstverstindnis durchgebildet und
ausgestattet worden. Es bedeckt 7000 722
und enthilt ausser den iiblichen Hotel-
riumen 305 Gastzimmer mit 400 Bet-
ten. Marmor, Goldbronze,
exotische Holzer und kostbare Kunst-

seltene

werke wurden in verschwenderischer
Weise zur Ausstattung benutzt; zum
Teil sind in den Hallen, Festsiler
und Restaurants Réume ilterer franzs-
sicher und englischer Schlésser nach-
gebildet worden. Besondere Sorgfalt
verwendete man auf die Einrichtung

einigen uneigenniitzigen Ziircher Biir-
gern zusammengewirkt und erheblich
dazu beigetragen, diese Parkanlagen
der Oeffentlichkeit zu erhalten. Der
Riicktritt von seinen Berufsgeschiften ermdglichte es ihm immer mehr, sich,

Geboren am 12, Februar 1840.

seiner Neigung folgend, gemeinniitzigen und o&ffentlichen Angelegenheiten
zu widmen, So wirkte er im Aktienbauverein, in der Tonhallegesellschaft
und im Verkehrsverein mit. Auch der Verschonerungsverein, dessen Kassen-
wesen er bis vor einem Jahre geleitet hat, verdankt seiner Mitwirkung bei
Erstellung von Weganlagen, Spielplitzen usw. viel; namentlich hat sich Naf
um ihn durch Erstellung der bekannten schénen Orientierungskarten vom
Albisgebiet und vom Ziirichberg verdient gemacht.

So konnte N&f, als eintretende Altersbeschwerden ihn vor kurzem
notigten, einen Teil seiner Aemter niederzulegen, auf ein Leben zuriick-
blicken, das reich an erfolgreicher Arbeit gewesen ist.
genossen und gleichermassen bei der gesamten Biirgerschaft seiner Vater-
stadt wird sein Andenken in Ehren fortleben.

Bei seinen Fach-

Miscellanea.

Der Ausschuss fiir Standesfragen, den das Zentralkomitee des
Schweiz. Ingenieur- und Architektenvereins geméss der Resolution!) ernannt
hat, versammelte sich Sonntag den 2. Februar in Bern zu seiner ersten,
konstituierenden Sitzung. Der Ausschuss wird gebildet durch den Prisi-
denten des Schweiz. Vereins, Oberst Ing. G. Naville, und zwei weitere Mit-
glieder des Zentralkomitees, sowie folgenden Mitgliedern: Ing. O. Anderwert,
S. B. B., Zirich; Ing. A. Beréschinger, Direktionsprisident der S. B. B., Ziirich;
Ing. P. Beuttner, Elektrizititswerk Ziivich; Ing. C. Bihi, Adjunkt des Kant.-
Ingenieurs St. Gallen; Ing. £. Elskes, Direktor der Zementfabrik St. Sulpice;
Arch. 7. Fulpius, Genf; Ing. H. v. Gugelberg, S.B.B., Zirich; Ing. W. Halter,

1) Bd. L, S. 30z

Baumeister Emil N&f-Hatt in Ziirich.

Gestorben am 1. Februar 1908.

der Gastzimmer. Jedes Zimmer hat
einen eigenen Vorraum, ein Bad mit
Toilette, ein Telephon zur Verbindung
mit den Hotelbewohnern, der Stadt
und nach auswirts, eine elektrische Uhr, Warm- und Kaltwasserleitung,
bequem regulierbare Heizung, Saugluftreinigung, Wandschrinke, Briefschéchte
und statt der gerduschvollen Klingel farbige Limpchen iiber der Tire, die
durch ihr Aufleuchten das Dienstpersonal herbeirufen.

Die Verschiebung des Montauk-Theaters in Brooklyn, die im
letzten Sommer stattgefunden hat, diirfte eine der bedeutendsten amerika-
nischen Gebsudeverschicbungen sein. Ein Strassendurchbruch gab die
Veranlassung, den massiven Backsteinbau, der einen ganz unregelmissigen
Grundriss von 46,6 7 grosster Tiefe und 25,3 7 Strassenfront zeigt, génz-
lich von seinem bisherigen Standort zu verschieben. Nach gehdriger, all-
seitiger Verstrebung des Zuschauerraums und der Biihne wurden die 76 e
starken Umfassungsmauern von 0,9 zu 0,9 7z durchbrochen und mittelst
paarweise durch die Oeffnungen gezogener | -Balken von 38 ¢z Hohe aur
ein System von Eisenbalken abgesetzt, das seinerseits mittelst 50 7 starker
Stahlwalzen auf FEisenbahnschienen ruhte. Mit 25 horizontalliegenden,
je von einem Mann bedienten Winden schob man das um den Biihnenraum
rund 29 7 hohe Gebiude sachte um ungefihr 15,5 7 zuriick, was im Laufe
von sechs Tagen sich bewerkstelligen liess. Hierauf wurden die Unterlags-
walzen radial verlegt, die Winden tangential angesetzt der Bau um 85°
gedreht und schliesslich um ungefihr 20 7 wieder nach vorn an eine
andere Strasse geschoben, wo er auf die vorher erstellten neuen Funda-
mente abgesetzt werden konnte.

Zur Wahrung des Stadt- und Landschaftshildes. Im Archi-
tekten- und Ingenieur-Verein zu Bremen machte Direktor Hogg folgenden
Vorschlag : «Die weitaus wichtigste Massregel ist die Schaffung einer
Gsthetischen Baupolizei, eines nach gewissen Zeitrdumen zu erzmeuernden



	Näf-Hatt, Emil

